
������ ���� 	������ ���� ���� 	����



��� � �����	

� �� � �
� �� � � � �
� � �
� � � �	� 	� ��

Zuallererst möchten wir Ihnen 
einen herzlichen Gruß senden, 
verbunden mit dem Dank für 
alle Hilfe durch Ihr Gebet und 
Ihre Gaben.
Als Antwort auf manche Anfra­
gen sei daran erinnert, daß die­
ses Heft, das Sie in Händen hal­
ten, keine Zeitschrift mit regel­
mäßigem Erscheinen ist, son­
dern einfach ein jährliches Le­
benszeichen aus Kleinhain, in 
dem wir das stille Wirken un­
seres Hausvaters, des hl. Josef, 
bedenken und bedanken, von 
der Entwicklung unserer klei­
nen Gemeinschaft berichten 
und einander im katholischen 
Glauben bestärken und ermu­
tigen.
Die Nummer 6 dieses Heftes 
zeigt an, daß wir bereits auf 
sechs Jahre unseres Bestehens 
zurückblicken dürfen. Seit der 
Errichtung der „Gemeinschaft 
vom hl. Josef“ durch Diözesan- 
bischof Kurt Krenn im Jahr 
1995 wurden inzwischen 12 
Priester geweiht, von denen ei­
ner bereits in der Ewigkeit ist 
(Kaplan Bernhard Groß).
In diesem Jahr 2001 können 
wirzwar von keiner Weihe und 
Primiz berichten, aber es ka­
men heuer vier Neue dazu,

drei von uns erhielten die „Ad- 
missio“, d.h. sie wurden unter 
die Weihekandidaten aufge­
nommen und mit September 
des Jahres wurde der erste von 
unseren bisherigen Kaplänen 
als Provisor mit einer eigenen 
Pfarre betraut. So haben wir 
immer Grund zu danken.

Gedankt sei an dieser Stelle 
einmal ausdrücklich unseren 
beiden „Hausmüttern“ Frau 
Rosi und Frau Grete (die heuer 
ihren 70. Geburtstag gefeiert 
hat). Seit über sechs Jahre be­
sorgen sie in mühevoller und 
selbstloser Weise für uns Küche 
und Wäsche. Durch ihre Diens­
te, ihr treues Gebet und die vie­
len kleinen, oft unbemerkten 
Handgriffe, tragen sie wesent­
lich dazu bei, daß Priester und 
Studenten gerne hier sind.

Gott segne Sie alle!

Herzlichst Ihr

Kleinhain,
am 1. Dezember 2001
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Der heilige Josef

Ein Nachkomme Davids

D ie erste Auskunft der 
Evangelien über den 
hl. Josef gilt seiner Her­

kunft: er stammte „aus dem 
Hause und dem Geschlecht 
Davids“. Deshalb ging er auch 
mit seiner Verlobten nach 
Bethlehem , um sich dort ein­
tragen zu lassen. Die Zuge­
hörigkeit zur davidischen Dy­
nastie war zwar kein soziales 
Privileg mehr, aber die königli­
che Abstammung wirft den­
noch ein feines Licht auf den 
hl. Josef, der von Gott für die 
„Schönste der Frauen“z und 
für den „Schönsten von allen 
Menschen “3 bestim m t war. 
Das Entscheidende aber ist e t­
was anderes: M it dieser seiner 
Abstammung und der wahren 
Ehe mit der Jungfrau Maria ga­
rantiert Josef dem ihm anver­
trauten Jesuskind das M essias­
recht als wahrer „Sohn Da­
vids“. Für die Juden galt es als 
unabdingbar: Der Messias

muß ein Sohn Davids sein. Wer 
das nicht nachw eisen konnte, 
kam als Messias grundsätzlich 
nicht in Frage. Die abstam­
mungsmäßige Herleitung von 
der M utter war zu wenig. 
Denn im Judentum  und im 
ganzen sem itischen Kultur­
kreis konnte die M utter kein 
Erbrecht verm itteln; auch die 
hl. Jungfrau nicht, obwohl sie 
mit Sicherheit eine Tochter 
Davids war. Und weiters galt 
damals, daß leibliche Vater­
schaft und gesetzliche Vater­
schaft rechtlich völlig g le ich ­
g e ste lltw aren . Dies war somit 
eine der w esentlichen Aufga­
ben, die der hl. Josef als jung­
fräulicher, rechtmäßiger Vater 
Jesu zu leisten hatte, daß näm ­
lich in ihm auch jene Verhei­
ßung zu ihrer Erfüllung kam, 
die den kom m enden Retter als 
„Sohn Davids“ angekündigt 
hatte.
- Hl 4 ,7 ; 6 ,10 ;  Jdt 1 1 , 2 1 . 3 Ps 45, 3.

Das Grundereignis der 
W eltgeschichte war die 
Menschwerdung Gottes, 

um durch das Erlösungswerk 
seines Sohnes den Schöpfungs­
plan zu vollenden. Von nun an 
geben Christus und seine hl. 
Kirche den Völkern und Kul­
turen der Erde ihren eigentli­
chen Sinn. In diesem Heils­
w erk kom m t der Jungfrau von 
Nazaret eine entscheidende 
Rolle zu. Durch ihr Ja, das sie 
stellvertretend für die ganze 
M en sch h eit zu G ottes E rlö­
sungsplan gesprochen hatte, 
wurde sie zur M utter Christi, 
zur „Gehilfin des Erlösers“ 
und zum Urbild der Kirche. So 
gibt der katholische Glaube der 
jungfräulichen Gottesm utter 
den Vorrang vor allen Heiligen, 
Aposteln, Propheten, und auch 
vor den Engeln des Himmels. 
Und für diese einzigarüg beg­
nadete und erwählte M utter 
des Erlösers wurde durch 
Gottes Vorsehung der hl. Josef 
als Gatte bestimmt. Diese Ver­
mählung mit der Jungfrau 
Maria -  und die daraus her­
vorgehende Rolle der Vater­
schaft gegenüber dem Jesus­
kind -  begründet die außerge­
w öhnliche Bedeutung und 
Größe des hl. Josef. Darin -  
sagt Papst Leo XIII. in seiner 
Enzyklika „Quamquam plu-
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Der heilige Josef

waren zugleich sein Wissen 
und seine Allmacht. Aber da 
der Sohn Gottes nun auch der 
Sohn eines M enschen, d.h. ei­
ner menschlichen M utter ge­
worden war, gab es bei ihm 
auch ein wirkliches Fortschrei­
ten im W issen und in der 
Erfahrung. Und so lernte er ge­
hen, sprechen und beten wie 
andere Kinder. Dabei hatte 
Jesus von seiner M utter gelernt 
und vieles von ihrem Wesen 
und ihrer Art übernom m en, 
denn er war ja aus ihrem 
Fleisch und Blut.
Doch dasjesuskind lernte auch 
vom hl. Josef, der in den Augen

des Kindes ein Abbild der Güte 
und Liebe des himmlischen 
Vaters war und den Gott dazu 
ausersehen hatte, eine „voll­
kommene Verkörperung der 
Vaterschaft“ zu sein .12 Indem 
Gott ihn berief, unmittelbar 
der Person und der Sendung 
Jesu zu dienen, wirkte der hl. 
Josef mit als D iener des Heils 
am großen Geheim nis der 
Erlösung.
Gewiß hat Josef das Jesuskind 
unterwiesen, aber noch viel 
mehr hat er vom Sohn Gottes 
gelernt. Maria und Josef haben 
dem Kind die Texte des Alten 
Testamentes beigebracht, doch

Jesus hat ihnen den üeferen 
Sinn der Schrift erschlossen. 
M it zunehm endem  Heran­
w achsen des Kindes zum jun­
gen M ann endet die Aufgabe 
des hl. Josef. Von nun an gilt 
für ihn: „Er muß w achsen, ich 
aber muß abnehm en“. Dieses 
freiwillige Sich-selbst-ganz-ver- 
gessen, Sich-selbst-ganz-zurück- 
nehmen, das ist das eigentlich 
Große, das den hl. Josef so be­
wundernswert macht und ihn 
zum Vorbild werden läßt für 
viele.

7 Aug., serm. 51, cap. 30, PL 
XXXVUI.

8 Mt 1,20.
g Johannes Paul II., Genaud. am 21.

8 .1996 , in: OR(D) 30. 8. 1996, 2. 
10 Johannes Paul II., RC 21.
" Lk 2,48.

Johannes Paul 11., Genaud. am 19. 
3 .1 9 8 0 ,  in: WuW 1980, 13.
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Der heilige Josef

�  � � Ein Beispiel des Glaubens und des Gehorsams

egen alle Hoffnung hat 
er (Abraham) voll Hoff­
nung geglaubt, daß er 

Vater vieler Völker werde, ... 
darum wurde der Glaube ihm 
als Gerechtigkeit angerech­
net“ IS. Die Kirche bringt diese 
Worte des hl. Paulus aus dem 
Römerbrief in der Liturgie des 
Josefsfestes, und sie denkt da­
bei an den hl. Josef von Na- 
zaret, der damals in seiner 
großen Prüfung des Gottver­
trauens „gegen alle Hoffnung“ 
geglaubt hat, als er sah, daß 
Maria, seine jungfräuliche 
Braut, ein Kind erwartete. 
Elisabet sagte zur M utter des 
Erlösers: „Selig, die du ge­
glaubt hast ..."  Dieses Selig­
sein kann man gewissermaßen 
auch auf Josef beziehen.10 
Auch er hat auf den Anruf 
Gottes positiv geantwortet. 
Nicht durch W orte, aber durch 
die Tat. Auch er hatte eine 
Verkündigung durch den En­
gel, der Josef einw eiht in das

Geheimnis. Josef tat, was der 
Herr ihm befohlen hatte, und 
er nahm seine Frau zu sich. Zu 
sich mit dem ganzen Geheim ­
nis ihrer M utterschaft. Zu sich 
mit ihrem Sohn, mit Jesus. 
Dadurch bewies der hl. Josef 
eine willige Verfügbarkeit, die 
der Mariens ähnlich kommt.

„ Was er getan hat, ist reinster 
Gehorsam des Glaubens ... 
und das verband ihn in ganz 
besonderer Weise mit dem 
Glauben Mariens“'7.

,s Vgl. Rom 4 ,1 8 -2 2 .
■ Johannes Paul II., RC 4. 
: Ebd.

10 St. Josef /  H eft 6



Der heilige Josef

7 � � Ein Mann des Schweigens und des Gebetes
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Der heilige Josef

�

� �� � 1+��������1��������.������
ie Evangelisten legen 
W ert darauf zu zeigen, 
daß nichts im Leben 

Jesu dem Zufall überlassen 
war, sondern alles nach Gottes 
vorbestimmtem Plan sich er­
eignete.
Maria hatte die Aufgabe von 
Ewigkeit her, M utter Gottes zu 
sein. Josef wurde dafür auser­
wählt, für die geordnete Ein­
gliederung des Gottessohnes in 
die W elt zu sorgen und die 
Famüie zu hüten. Jesus und 
Maria sind die kostbaren 
Schätze, die ihm übergeben 
wurden. Das ganze verborge­
ne Leben Jesu wurde seiner 
Obhut anvertraut. Der Sohn 
Gottes war dreißig Jahre bei 
seinen Eltern und „verbarg 
sich im Schatten Josefs"20. 
Damit ist der hl. Josef auch ein 
besonderes Vorbild für alle 
Familienväter in ihrer unbe­
dingten Treue zur Gattin und 
in der väterlichen W achsam ­
keit gegenüber ihren Kindern. 
Wie am Anfang des Alten Bun­
des, so steht auch am Beginn 
des Neuen Bundes ein Ehe­
paar.
„ Während aber Adam und Eva 
Quelle des Bösen waren, das 
die Welt überschwemmt hat, 
stellen Jose f und Maria den 
Höhepunkt dar, von dem aus 
sich die Heiligkeit über die 
ganze Erde verbreitet"2'.
Die Heilige Familie erscheint 
uns als Bild der Kirche. Die 
neue Eva ist Maria. Sie ist das 
Vorbild und der Inbegriff der 
Braut Kirche. Der neue Adam

aber ist nicht Josef, sondern 
Christus.
Wie die erste Eva aus der Seite 
Adams entstand, so wurde die 
neue Eva, die Kirche, aus der 
mit der Lanze durchbohrten 
Seite des neuen Adams gebo­
ren. Die Braut des Lammes, 
die als Gehilfin des Erlösers am 
Fuß des Kreuzes stand, wurde 
nach dem W illen ihres Sohnes 
für uns alle zur M ittlerin der 
Gnade. Johannes aber, der 
Repräsentant aller kom m en­
den Glieder der Kirche, erhält 
M aria als seine Mutter. Diese 
Kirche, deren Eckstein Chris­
tus ist, die personifiziert sich t­
bar wird in der Jungfrau Maria 
und die aufruht auf den 
Grundfesten der Apostel, der 
Propheten und der Kirchen­
lehrer, findet -  ebenso wie die

Heilige Familie -  in Josef ihren 
gottgeschenkten Beschützer. 
Wie er damals über Jesus und 
Maria gewacht hat, so w acht er 
auch heute über den mysti­
schen Leib Christi, der die 
Kirche ist. Und wie er damals 
das Jesuskind vor dem Verfol­
ger Herodes zu retten w ußte, 
so bew ahrt er auch heute die 
Kirche vor den Angriffen des bö­
sen Feindes.

20 Johannes Paul II., Genaud. am 19. 
3. 1980, in: WuW 1980, 13. -

21 Paul VI., Anspr. an die Bewegung 
� � � � �� � �� � � ��� �� � � � �  am 4. 5. 
1970, in: AAS 62, 1970, 431.
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